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Dr. Machons Entdeckungsreise in Patagonien pgr.
Zn den wenig erforschten Teilen Patagoniens gehört das

Land zwischen dem Rio Negro und dem Chubut; auch das
westlich sich daran schließende Territorium Neuquen, sowie
die Gegenden an dem großen, den Kordilleren vorgelagerten
See Nahucl Hnapi sind ungenügend bekannt und die vor
handenen Karten meist sehr verbesserungsbedürftig. Daß
jetzt dort wiederum über einige Gegenden helleres Licht fällt,
verdanken wir einer ergebnisreichen Reise zweier Schweizer,
des Dr. Franz Machon, Arzt in Rosario, und seines Be
 gleiters, des Naturforschers Santiago Roth, welche vom
März bis zum Juli dieses Jahres die Territorien Rio
Negro, Neuquen und Chubut bereisten, wobei sie zweimal
Patagonien vom Atlantischen Ozean bis zu den Kordilleren
durchkreuzten. Die Reise wurde im Aufträge der Koloni
sationsgesellschaft des Baron von Hirsch unternommen, welcher
die Kosten trug. Das Nachstehende ist einem in Buenos
Airos erstatteten Reiseberichte des Dr. Machon entnommen.

Ausgangspunkt war Bahia Blanca, der südliche End
punkt der argentinischen Eisenbahnen, von wo aus man nach
dreitägiger Reise mit der Post in Patagones, nahe der Mün
dung des Rio Negro in den Atlantischen Ozean, am 8. März
eintraf, und am 21. Mürz, nachdem dort die Reisevor-
bereitungen getroffen waren, wieder verlassen werden konnte.
Der 120 Leguas weite Weg durch das Thal des Rio Negro
nach Fuerte Roca wurde in 17 Tagen zurückgelegt. Es
liegt unterhalb der Stelle, wo der von Südwesten kommende
Limay und der von Nordost kommende Neuquen zusammen
fließen und den Nio Negro bilden. Hier sind noch überall
Ansiedelungen und gegen die Indianer errichtete Forts vor
handen, in welchen die Reisenden Unterstützung und Unter
 kunft fanden. Sie folgten dem Limay aufwärts bis Fort
Nogueyra, wo sie das Flußthal verließen und sich dem vulka
nischen Gebiete des Territoriums Neuquen zuwandten. Am
22. April war der Fluß Collon-curü erreicht, von wo aus
 man zum ersten Male die schneebedeckten Berggipfel der
Kordilleren mit dem 3600 m hohen Kegel des Vulkans
Quetru-pillan sah. Der reißende Collon-curü wurde in
einer Furt durchschritten und dann in der Estancia eines
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dort angesiedelten Deutschen, Karl von Ahlenfeld, eine fünf
tägige Rast gehalten. Zahlreiche Apfelbäume in jener Gegend
waren die einzigen übrigen Spuren der einst am See Nahucl
Hnapi thätigen Jesuitenmissionare.

 Am 28. April wurde die Reise fortgesetzt. Fort Char-
pleß aul Collon-curn fand man in Ruinen und von hieraus
nahm man den Weg, den 1876 Dr. Moreno auf seiner
ersten Reise in das Gebiet der kriegerischen Arankaner ge
 nommen hatte. Die folgende Nacht, vom 29. auf 30. April,
brachte man ain Rio Caleufü zu, wo Moreuo mit zahlreichen
Indianern zusammengetroffen war.

Aber wo früher Tausende von Indianern sich mit Vieh
zucht und sogar Ackerbau beschäftigten, herrscht heute eine
fast vollständige Einsamkeit und vom Caleufü bis zum Nahuel
Hnapi, d. h. auf eine Entfernung von 21 Leguas, trafen die
Reisenden nur eine einzige Ansiedlung, die Hütte eines fran
zösischen Schafzüchters, an der Mündung des Tran-manzana-
geyü (gefallenen Apfels) in den Limay. Die Expedition be
fand sich nun im oberen Teile des Limaythales. Zwischen
hohen zerklüfteten Felsen schlängelte sich der schäumende,
reißende Limay hindurch. Sie folgten dessen wildroman
tischem Laufe und nach einer Thalbiegung befanden sie sich
plötzlich vor einem kleinen, niedlichen Zypressenwalde. Das
Thal war dort breiter geworden und der grüne Wald gab
 ihm einen lieblichen Anstrich. Der Waldboden war mit
Erdbeeren und Klee bedeckt, so daß die Eidgenossen an die
Thäler ihrer Heimat erinnert wurden.

Beim Fortin Alarcon im unteren Limaythal, woselbst sich
die Forscher am 15. April aufhielten, war der erste Frost
eingetreten und von da an sank die Temperatur fortwährend.
Dabei herrschte beständig ein rauher Wind. Am Tage vor
der Ankunft am Nahuel Hnapi fielen die ersten Schnee
flocken und übernachtete die Expedition in einer großen
Felsenhöhle.

Am 3. Mai abends, nach einem ziemlich schwierigen
Übergang über den Limay gelangte die Gesellschaft ans Ufer
des Nahnel Huapi-Sees (41° südl. Br.), woselbst sie bereits
etwas Schnee traf. Leider sank dort die Temperatur plötz-
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